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JDass
sich die Armee während ihrer Dienstleistungen auf die

Infrastruktur von geeigneten Dörfern abstützt und sich auch
dort aufhält, daran stösst sich niemand. Es gibt auch kaum ein
Dorf, das nicht gerne eine Kompanie für die Dauer eines Dien-
stes aufnehmen möchte, denn die Vorteile, welche aus einer
Truppenbelegung resultieren, sind beachtlich. Und schliesslich
sind ja die Gemeinden durch die <Militärorganisation der
Schweizerischen Eidgenossenschaft) verpflichtet, der Truppe
die notwendigen Einrichtungen zur Verfügung zu stellen. Auf
Vorschriften sollte man ja aber im normalen Umgang mit Kom-
munalbehörden nicht pochen müssen. Wo jetzt aber vielfach
Schwierigkeiten erwachsen - und das hört man in Abständen,
aber mit beharrlicher Regelmässigkeit immer wieder - sind
gewisse Verhaltensweisen der Truppe in den eigenen Sicher-
heitsvorkehrungen. Konkret meine ich den Wachtdienst, wel-
eher auch in den langen Jahren seiner Bewährung immer wieder
Gesprächsstoff lieferte. Ein besonderer Stein des Anstosses
sind dabei vor allem die sporadisch auf Schulhausplätzen auf-
tauchenden Stacheldrahtverhaue und bewaffneten Wachtsol-
daten, die auf gewisse Leute wie ein rotes Tuch zu wirken schei-
nen.
Um nun dem Problem auf den Grund zu kommen, muss man
wissen, dass in der Schweizer Armee die Wache grundsatz-
lieh mit Kampfmunition ausgestattet ist. Entsprechend zu
bewachende Objekte, wie beispielsweise Material- oder Muni-
tionsdepots, müssen daher auch mittels Stacheldraht vor unbe-
rechtigtem Zutritt geschützt werden. Bei einer Truppenunter-
kunft verhält es sich anders: sie muss nicht mit Kampfmunition
bewacht werden und so erübrigt sich hier auch ein Stachel-
drahtverhau. An dieser Stelle genügt eine unbewaffnete Plan-
tonwache. Ihr fällt die Aufgabe zu, in Gefahrensituationen wie
beispielsweise bei ausbrechendem Feuer usw. dieTruppesofort
zu alarmieren.
Weshalb also immer wieder Stacheldraht auf Schulhausplät-
zen? mag man sich fragen. Da liegt der Fehler halt vielfach bei
den Gemeinden selbst, welche derTruppe entsprechend schüt-
zenswerte Räumlichkeiten in Schulanlagen zuweisen. Der
Truppe bleibt dann folgerichtig nichts anderes übrig, als vor-
schriftsgemäss die notwendigen Sicherheitsmassnahmen zu
treffen.
Vielleicht käme es aber gar nie soweit, wenn Kommandant,
Feldweibel und Fourier den Gemeinden anlässlich der Reko-
gnoszierung klipp und klar die Folgen einer entsprechenden
Unterkunftszuweisung - insbesondere eben auf den Wacht-
dienst - darlegen würden. Damit wäre manchem Lehrer der
Ärger während der Anwesenheit der Truppe in seinem Reich
erspart, und die Truppe wäre von der ihr nicht geliebten Auf-
gäbe, auf Schulhausplätzen Stacheldraht zu spannen, erlöst.
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